
Heft io 
1 9 4 7. 

243 

Wiederaufleben des Welthandels seit Kriegsende 
Anknüpfung internationaler Handelsbeziehungen unter 

neuen Voraussetzungen 

Der zweite Weltkr ieg zerstörte das keineswegs 
reibungslos funktionierende Vorkr iegs S y s t e m inter­
nationaler Handelsbeziehungen. Der -Außenhandel 
wurde von den kriegführenden Staaten in ihrem 
Einflußbereich nach kriegswirtschaftlichen Gesichts­
punkten organisier t und als Mittel wirtschaftlicher 
Kriegführung verwendet. Die meisten europäischen 
Staaten waren in das deutsche Clearingsystem ein­
bezogen, soweit diese Gebiete nicht ohnehin besetzt 
und direkt dem deutschen Wirtschaftsgebiet einge­
gliedert waren. Im Außenhandel der Alliierten ge­
wann mit zunehmender Devisenknappheit der krieg­
führenden Lande r das Pacht-Leih-System unter der 
Pa t ronanz der U S A eine entscheidende Bedeutung. 
Auch die Handelsbeziehungen der Neutralen unter­
einander sowie mit den kriegführenden Staaten 
wurden durch Importkontrollen, Passierscheine für 
Schiffe und „Schwarze L is ten" weitgehend von den 
Alliierten beeinflußt. 

, Der Ubergang von der Kriegs- auf die Fr ie ­
denswirtschaft zwang nach Beendigung des Krieges 
zu einem Neuaufbau _ der internationalen Handels ­
beziehungen auf veränderter Grundlage. Das Chaos, 
das die Kriegshandlungen und der Zusammenbruch 
in Deutschland hervorriefen, hat te das kontinentale 
Handelsnetz zerstört und mit der raschen Einstel lung 
der Pacht-Leih-Lieferungen von amerikanischer Seite 
versiegte die bis dahin wichtigste Importfinanzie­
rungsquelle der Siegerstaaten. In dieser Übergangs­
periode gelang es durch eine Reihe verschiedener 
Maßnahmen, vor allein durch neue Finanzierungs­
methoden, den Welthandel zunächst vor einer völli­
gen Schrumpfung zu bewahren und in weiterer Folge 
ziemlich rasch zu beleben. Einige, vor allem die 
südamerikanischen und neutralen Staaten, finanzier­
ten ihre Impor te mit Hilfe der während des Krieges 
angehäuften Gold- und Devisenvorräte. Die bereits 
i m Jahre 1944 geplante U N R R A lieferte lebens­
wichtige Impor te in die kriegsverwüsteten Länder 
und eine Reihe von Staaten, allen voran U S A , aber 
in geringerem Maße auch andere Länder , wie Groß­
britannien, Schweden, Kanada, Schweiz, Südamerika, 
Sowjetunion, gewährten Auslandsanleihen. Nach 
und nach wurden zwischen den einzelnen Staaten 
wieder geordnete Handelsbeziehungen aufgenommen, 
angefangen von primitiven, Zug um Zug durch­
geführten Kompensat ionsverträgen über zahlreiche 
zweiseitige Handels- und Zahlungsabkommen mit 
Währungspar i tä ten und Kredit l imiten bis zu lang­

fristigen Handels- und Investitionsabkomnien der 
osteuropäischen Planwirtschaften und den Zoll­
unionsbesprechungen der „Beuelux"-Gruppe. 

Infoige dieser Bemühungen wuchs der Welt­
handel von seinem Zusammenbruch bei Kriegsende 
ziemlich rasch an. I m J ah re 1946 war der Wert des 
Außenhandels von 33 Nationen bereits um mehr 
als 5 0 % ! größer als im Jahre 1937, blieb allerdings 
noch um fast 3 0 % hinter dem Wer t des Rekord-
jahres 1.929 zurück. 

Der Außenhandel von 33 Ländern1) 
Ju l i—Der . 

1929 ' 9 3 7 1938 I94S I94ö 
Jahresrate 2 ) 

- - T in -Mi l l ionen Dollar.^ 
Großbritannien . . . 15,700 7.300 0.500 6.600 9.100 

Vere in ig te Staaten . 16 .100 6.300 5.000 11 .600 14.300 

31 andere L ä n d e r . . 3 6 . 3 0 0 16.900 m.ooo 18.300 24.500 

33 Länder 67.600 30.500 3 6 . 1 0 0 . 3Ö.400 47.900 

') O h n e D e u t s c h l a n d , Japan, Sowjetunion und andere Staaten , 
für welche die Naebkr iegsdaten zu unvol l s tändig s ind. D e r Außenhandel 
der hier e ingesch los senen N a t i o n e n machte 1937 ungefähr 570/^ des ge­
s a m t e n Wel thande l s aus. — 2 ) D e r Juli—Dczember-"l*rmsatz, verdoppel t . 

Dieser wertmäßige Anstieg ist allerdings zum 
Großteil auf die starken Preissteigerungen gegen­
über der Vorkriegszeit zurückzuführen. Das Welt­
handelsvolumen (unter Ausschaltung der Pre is ­
steigerungen) dürfte das Niveau des Jahres 1938 
noch nicht erreicht haben 1 ) . 

Ungleiche Entwicklungen in Europa und Übersee 

; Die Entwicklung war in den einzelnen Ländern 
s tark verschieden. So liegt das Expor tquan tum der 
vom Krieg am stärksten betroffenen Staaten Euro ­
pas und Asiens noch wesentlich unter dem Vor­
kriegsniveau', während das geschütztere England 
und Austral ien ihr Vorkriegsniveau wieder erreicht 
haben. Der Außenhandel der neutralen Staaten ist 
bereits größer als vor dem Kriege. In Amerika lag ' 
infolge der außerordentlich gestiegenen Produkt ions­
kraft und des großen Aufnahmebedürfnisses der 
Wel tmärk te das Expor tvolumen im Rekordausfuhr­
monat Mai um 1 8 2 % ' über dem Niveau des 
Jahres 1937. 

Volumen der Ausfuhr 
( i 9 3 7 — iooj) 

I n d e x D a t u m I n d e x Datum 
Austral ien . . 101 I I . 1947 Schweden . . 101 V I I . / I X . 1946 

Finnland . . . 48 - V . 1947 Schweiz . . . 123 V I I . 1947 

Frankre ich . . 84 I I - 1947 Türkei . . . 123 I I I . 1947 

Großbritannien 91 I V . / V I , 1947 U S A 282 V . 1947 

N o r w e g e n . , 70 I I . 1947 

Die durch den Kr ieg bedingte unterschiedliche 
Entwicklung der Produkt ionskraf t und des Bedarfes 

] ) Eine genaue Ermittlung des Welthandelsvolumens 
ist 2ur Zeit mangels eines zuverlässigen Quantenindex 
nicht möglich, 
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führte in den meisten Ländern zu einem starken 
Mißverhältnis zwischen der Exportfähigkei t und 
dem Importbedürfnis . Während sich in Amerika 
der bereits vor dem Kriege bestehende 'Ausfuhr­
überschuß bedeutend vergrößer te 1 ) , so daß die Aus­
fuhr in Prozenten der Einfuhr von 1 0 9 % im Jahre 
1937 auf 2 6 2 % im ersten Halb jahr 1947 s t ieg 3 ) , 
sind die Handelsbilanzen der meisten europäischen 
Staaten, mit wenigen Ausnahmen (Tschechoslowakei, 
Bulgarien) s tark pass iv 3 ) . 

Bei der Beurtei lung der Handelsbilanzen ist 
allerdings zu berücksichtigen, daß die offiziellen 
Handclsstat is t iken in vielen Ländern nur einen Teil 
des Außenhandelsvolumens erfassen. So scheinen 
die Reparationsleistungen Ungarns und Rumäniens 
ebenso wie" die UNRRA-Lie fe rungen ' (mit Ausnahme 
der U S A und Italiens) nicht in den Handelss ta t is t i ­
ken auf. Diese nicht erfaßten Warenbewegungen 
ändern die Handelsbilanzen oft erheblich. So ver­
größer t sich das österreichische Handelsb i lanz-
passivum bedeutend, wenn die UNRRA-Lie fe rungen 
und die Hilfslieferungen der Alliierten berücksich­
tigt werden, während z. B. die ungarische Handels­
bilanz nach Einbeziehung der' Reparat ionen aktiv, 
wi rd . . ' 

Es wäre allerings falsch, einzig und allein 
1 *) Außerdem ist z. Zt. auch die früher in der Regel, 

passive' Dienstleistungsbilanz aktiv. 
= ) Angesichts 'der starken Preisveränderungen ist es 

zweckmäßiger, .Vergleiche der Vorkriegs- und Nachkriegs­
handelsbilanzen in Prozentform statt in absoluten Diffe­
renzen durchzuführen. ' 

3 ) Die Praxis, in Außenhandelsstatistiken die Einfuhr 
eif, die Ausfuhr jedoch nur fob zu bewerten, führt 
im gegenwärtigen Zeitpunkt zu einer zusätzlichen Erhöhung 
der Handelspassiva, da die Transportkosten vielfach viel 
stärker gestiegen sind als die Warenpreise. 

nach der Höhe und der Entwicklungstendenz des 
Handelspassivums den außenwirtschaftlichen Ge­
sundungsprozeß der L a n d e r . z u beurteilen. Mit der 
steigenden Verfeinerung und Entwicklung des natio­
nalen und internationalen Güteraustausches kommt 
den Dienstleistungen eine immer größere Bedeutung 
zu und die .Zahlungsverpflichtungen, die sich aus 
diesen Dienstleistungen ergeben, scheinen in den 
Handelsbilanzen nicht auf. Vollständige Zahlungs­
bilanzen sind aber nur für die wenigsten Länder 
ausgearbeitet, so daß man auch weiterhin mit den 
Handelsbilanzen vorlieb nehmen muß, wobei man 
allerdings die Bedeutung der „unsichtbaren Pos ten" 
möglichst im Auge behalten muß. 

_ S o _ i s t z. B. die Außenhandelsposition der 
Schweis, die im ersten Halbjahr 1947, wie in der 
Vorkriegszeit, rund. 7 1 % ! ihrer Einfuhr durch die 
Ausfuhr decken konnte, gesund, da die unsichtbaren 
Einnahmen aus Kapitalanlagen und Fremdenverkebr 
ihre alte Bedeutung behalten haben. Hingegen reicht 
die Verr ingerung des Handelspassivums bei Bng-
land (das Verhäl tnis zwischen Aus- und Einfuhr 
besserte sich von 5 8 % ' im Jahre 1937 auf 6 3 % ' im 
Jahre 1947) und bei Norwegen (von 37 % ! auf 41 % ) 
bei weitem nicht aus, die großen Einkommensreduk­
tionen, die aus dem Verlust der ausländischen Kapi­
talinvestitionen und eines Teiles der Handelsflotte 
erwachsen sind, auszugleichen, so daß sich die Zah­
lungsbilanz gegenüber der Vorkriegszeit-wesentl ich 
verschlechterte. Besonders ungünst ig ist die Zah­
lungsbilanz von Ländern wie Holland, Österreich 
und Italien, bei denen sich nicht nur die Einkünfte 
aus Dienstleistungen (bei Österreich vor allem 
Fremden- und Trans i tverkehr ) verr ingerten, sondern 
auch das Handelspassivum vergrößerte (von 7 4 % 

Einfuhr- und Ausfuhrergebnisse verschiedener Länder 

Land 

1 9 2 9 1 9 3 7 1 9 4 6 Jänner bis J u n 1 9 4 7 

Einfuhr Ausfuhr Aus fuhr E infuhr 'Ausfuhr Ausfuhr E infuhr Aus fuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Ausfuhr E infuhr 
in 0/0 in */o in o/ 0 In V, in 0/0 in */o in o/ 0 In V, 

in Mi l l ionen der der in M i l l i o n e n der der in Mi l l ionen der der in Mi l l ionen der der 
L a n d e s w ä h r u n g Einfuhr L a n d e s w ä h r u n g Einfuhr L a n d e s w ä h r u n g Einfuhr Landeswährung Einfuhr 

4-339 5-1-57 118-19 3-084 3-349 io8*S 4 - 9 3 5 9 - 7 4 2 I 9 7 ' 4 2 . 8 6 7 7 . 5 1 8 262-z 
I . I I I 7 2 9 65-6 1.027 597 58T 1 . 2 4 7 912 73'i 818 515 63-0 

58 .221 50 .139 86-o 4 2 - 3 9 1 2 3 . 9 3 9 56-5 2 3 4 . 0 4 2 I £ K 4 0 6 43 "3 166 .832 106.837 6 4 - 0 . 

35-531 31-784 89-J 27^893 25-5i6 9i-5 52 .563 29 .654 56-4 36.337 28 .345 78-0 
2.752 1.989 72'3 1.55» t . i 4 3 73 '7 2 . 1 4 5 785 --3Ö-6" 1.941 7 5 1 38-7 
1.063 743 70-0 1.293 823 36-5 2 . 1 9 5 I . 2 0 I 54 '7 1-S23 *) 6 3 8 2 ) 4 1 - 2 

1-783 1 .812 1 0 1 - 7 2 . 1 2 4 2.000 9 4 ' 3 3 - 3 7 ° 2.528 75 '0 1 . 7 9 9 2) 95 i a ) 52 - 9 
2.673 2 . 0 7 6 7 7 ' 8 1 . 8 0 7 1 . 3 8 6 71-2 3 - 4 2 3 2.676 78-2 2 . 2 2 4 ) 1-593 71-6 
2.529 1.073 4 2 ' 5 2.523 1 . 2 0 1 47'6 6 -534 4-357 66-7 2 - 5 3 8 2 1.4062) 55 - 4 

21 .665 iS-236 70-3 13-942 10 .434 7 4 ' 8 8121) 3 7 6 3 ) 4Ö'3 679 Bl 335 B ) 4 9 ' 3 

3 .263 2 .189 6 7 - 2 1.454 - 1 . 2 1 7 8 3 - 7 251 219 87 '3 43°" 3 8 2 65'5 
1 .064 1 .039 ' 97-6 484 588 1 2 1 - 5 65 0 7 7 4 ) 118-5 598 4 9 2 82-3 

19 .942 20 .485 102" 7 10 .980 u .972 109-0 1 0 . 2 3 9 M-345 i40'i 12 .814 12.971 I O I - 2 

' 3-IJ1 3.813 9 0 - 4 1.254 1.196 9 5 - 4 '39") 1 3 3 >) 95 '7 1088J 9 7 8 ) 89-8 
" 8.321 6.389 69-4 4 . 9 2 9 5-019 I 0 I - 8 1 7 - 5 1 4 1 4 . 9 4 2 85-3 3 . 4 2 7 6 ) 3 .788«) 110 -5 

1.299 1.208 ()2-g 809 I . 1 I O 1 3 7 - 3 1 .864 . 2 .312 1 2 4 ' 0 1.408 I . O I I 71-8 
1-959 2.168 n o ' 6 1-558 2 . 3 1 1 148-3 2 . 3 2 8 3 . 9 7 2 170-6 888 5) . I . I I O B ; 125-0 

87 a ) 95 e ) 109-2 5 - 3 1 0 5.088 95-8 13.032 18.252 1 4 ° ' I 7.135°) 7 . 1 7 1 ' : - . 1 0 0 - 5 

3 7 6 497 I32--2 614 892 • 1 4 5 - 3 . 2 . 6 4 0 1-992 75"5 8 4 2 » ) 5 4 7 s ) 65 -o 

Vere in ig te Staaten 
Großbritannien . . 
Frankreich . . . , 
B e l g i e n 1 ) . • . . , 
Nieder lande . . . , 
N o r w e g e n 
S c h w e d e n . . . . . . 
Schweiz _ 
Por tuga l ' 
I t a l i e n 7 ) . . . . . . 
Österreich . . . . 
U n g a r n . . . . . . . 
T s c h e c h o s l o w a k e i 
P o l e n 
Bulgar ien 
Kanada 
Argent in i en . . . 
Bras i l ien . . . . 
M e x i k o 

') 1946 und 194.7: Be lg i en -Luxemburg . — ») Januar—Mai. — ») In Mi l l ionen U . S. -Dol lar . — ^) I n Mi l l ionen 1938-Pengö. — s ) Januar bis 
März. — 0) Januar—April . — ' ) E insch l i eß l i ch U N R R A - L i e f e r u n g e n . D i e anderen E m p f ä n g e r v o n U N R R A - L i e f e r u n g e n weisen diese n icht 
in ihren Einfuhrzifferu aus . Sie s ind aber in den Ausfuhrziffern der U N R R A - L i e f e r a n t e n enthalten. — *) I n Mi l l ionen Pfund Ster l ing . 
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auf 3 9 % bei Holland, von 8 4 % auf 6 6 % bei Öster­
reich und von 7 5 % ' auf 4 9 % bei I ta l ien) . 

Die verschieden hohen Handelsbilanzpassiva 
sind zum Großteil nur darauf zurückzuführen, daß 
die einzelnen Länder nicht im gleichen Maß die 
Möglichkeit hatten, Auslandsanleihen, insbesondere 
von Amerika, aufzunehmen. So weisen die Länder 
des osteuropäischen Wirtschaftsraumes durchwegs 

t eine ausgeglichenere Handelsbilanz auf als die 
mittel- und westeuropäischen S taa ten 1 ) , da Amerika 
Osteuropa praktisch von seiner Kuropahilfe aus­
geschaltet hat. Dieser erzwungene Ausgleich der 
Handelsbi lanz bedeutet zwar gegenwärt ig eine 
s tark geschrumpfte Einfuhrkapazi tä t und eine Sen­
kung des Lebensstandards , hat aber gegenüber 
anderen Ländern , die Äuslandskredite für Konsum­
zwecke verwenden, den Vorteil , daß zukünftige 
Zahlungsbilanzschwierigkeiten vermieden werden. 

Obwohl bei den überseeischen Ländern das 
Problem eines dringenden Einfuhrbedürfnisses, ge­
paar t mit einer stark verr ingerten Exportfähigkei t , 
das für Europa so typisch ist, nicht im selben Aus­
maß exist ier t , so zeigt, sich auch dort eine Tendenz 
zu Einfuhrüberschüssen oder verr ingerten Ausfuhr­
überschüssen. So konnte Mexiko im ersten Viertel­
jahr 1947 nur 65 %' seiner Einfuhr durch Ausfuhren 
decken, gegenüber 1 4 5 % ' im Jahre 1937. In Argen­
tinien sank der Ausfuhrüberschuß im gleichen Zeit­
raum von 1 4 8 % ' auf 1 2 5 % . Verr inger te Auslands­
verschuldung, inflationistische Einkommensbildung, 
Industr ial is ierungsbestrebungen und die während 
des Krieges angesammelten Gold- und Devisenvor­
räte sind die Hauptursachen für diese Tendenz. Der 
rasche Verbrauch der Gold- und Devisenbestände 
hat allerdings bereits zu weitgehenden Import­
beschränkungen geführt. 

Charakteristische regionale Veränderungen 

Die Nachkriegszeit hat auch tiefgreifende Ände­
rungen in der geographischen Verteilung des Außen­
handels der einzelnen Länder mit sich gebracht. Die 
regionalen V er Schiebungen sind zunächst eine na tür­
liche Folge der verschieden s t a rken ' Schrumpfung 
des Außenhandels für einzelne Waren , wodurch 
auch die einzelnen Handelspar tner ungleich getrof­
fen werden 2 ) . Ferner hat der Wegfall deutscher und 
japanischer Expor t e , die 1537 noch 13-3 %'• der Wel t ­
ausfuhr bestri t ten, zu einer weitgehenden Umste l -

J ) Eine Ausnahme zu dieser Feststellung ist die 
französische Zone Deutschlands, die einen Ausfuhrüber­
schuß aufweist. 

-) Z. B. trifft die gegenwärtige Tendenz, „unnötige" 
Luxusartikel vom Import auszuschalten, Österreich mit 
seiner Geschmacksartikelindustrie besonders hart. 

Jung auf neue Handelspar tner gezwungen. Schließ­
lich hat das politische Mißtrauen und die politische 
Blockbildung der Nachkriegszeit die Handels­
beziehungen beeinflußt. 

Charakterist ische Entwicklungen sind der 
bereits erwähnte Rückgang deutscher Expor t e (die 
Einfuhr der Tschechoslowakei aus Deutschland 
z. 1?. sank von 1 5 * 5 % ' in 1937 auf 0*5% im ersten 
Halb jahr 1947, in U n g a r n von 2 5 - 9 % ' auf 0-03%', 

in der Schweiz von 22-3 %' auf 2*1 %!, in den U S A 
von 3-0%' auf o -oö 0 / ) 1 ) ; nur in Österreich stieg die 
Einfuhr aus Deutschland, infolge; des großen An­
teils der Ruhrkohle an unserer Gesamteinfuhr, von 
1 6 * 1 % ' auf 2 i ' 3 % ) . Wei ters spielt Amerika heute 
eine weitaus größere Rolle JLIS Expor t eu r nach 
Europa als vor dem Kriege (Einfuhr aus Amerika 
im ersten Ha lb jahr 1 9 4 7 : Schweiz 2 1 - 5 % [ 1 9 3 7 : 

7 * 0 % ' ] , Tschechoslowakei 1 4 - 1 % ' [ 8 7 % ] , Unga rn 
2 5 7 % [ 4 7 % ' ' h England 18-5%! [ I I - I % ] ) . E in 
anderes wichtiges Merkmal -ist das erstmalige Auf­
treten der Sowjetunion als wichtiger Handespar tner 
der osteuropäischen Länder (Einfuhr aus der Sowjet­
union im ersten Halbjahr 1 9 4 7 : Tschechoslowakei 
3 ' 3 % ! [1937 : L Ungarn 9-4%' [ o - i % ] , 

Polen 7 o - 4 % 2 ) [ 1 * 2 % ] ) . Bemerkenswert ist auch 
das Ausmaß, in dem Schweden und die Schweiz an 
die Stelle Deutschlands im europäischen Außen­
handel gerückt sind. Bei einigen Staaten sind deut­
liche Zeichen einer neuen Außenhandelsorientierung 
bemerkbar ; so stieg Österreichs E x p o r t nach West­
europa 3 ) von I 2 - 6 % | in 1937 auf 3 7 * 4 % im ersten 
I-Ialbjahr 1947, während dieAusfuhr nach Osteuropa 4 ) 
und der Sowjetunion von 3 2 - 4 % auf 2 4 - 1 % fiel. In 
Polen sank der Anteil Westeuropas von 1 6 - 8 % 
(1937) auf 7 - 8 % ' (1946), während der Anteil Ost­
europas und der Sowjetunion gleichzeitig von 6 -9%' 
auf 54*5 % stieg. Anderen Staaten — insbesondere 
der Tschechoslowakei und den skandinavischen 
Staaten — dagegen ist es gelungen, ihren Außen­
handel nach allen Seiten hin auszubauen. 

Die gegenwärt ig sichtbaren Entwicklungsten­
denzen dürfen allerdings hinsichtlich ihrer bleiben­
den Wi rkung nicht überschätzt werden, weil sich 
die Außenhandel.sstruktur der meisten Länder noch 
stark im Flusse befindet und sich unter der Ein­
wi rkung innerwirtschaftlicher, weltpolitischer . und 
weltwirtschaftlicher Entwicklungen vermutlich noch 
größere Veränderungen ergeben werden. 

') Jänner bis April 1547. 
2 ) 1946. 
3 ) Belgien, Frankreich, Holland, Schweiz. 
*) Jugoslawien, Polen, Rumänien, Tschechoslowakei, 

Ungarn. 
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